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Verbündeten mußte weichen. Sein General von Wutgenau behielt aber im
Norden von Vellinghausen feste Stellung. Als nun am 16. Juli die Fran¬

zosen sich anschickten, mit starken Batterien die Höhen von Kleiloh zu besetzen,
da ging Ferdinand von Braunschweig ohne Zögern zum scharfen Angriff vor.
Um 10 Uhr morgens waren die Preußen Sieger.

Verluste und Folgen der Schlacht. Mehrere französische Regimenter
waren aufgerieben oder mußten fich ergeben. Die Franzosen hatten 5000
Mann, 19 Kanonen und 9 Fahnen verloren. Die Verbündeten zählten an
Toten und Verwundeten 66 Offiziere und 1340 Mann. Sie verloren 3 Ka¬
nonen. Die Macht des französischen Heeres war gebrochen, unter den Sol¬
daten schwand der Mut, und bei den Heerführern zeigte sich große Uneinigkeit.
Die große Gefahr eines Vormarsches der Franzosen nach dem Osten und eine
Verbindung mit den Russen und Österreichern war vereitelt. — Die Bewohner
der Börde hatten einen Verlust von 1 Million Taler zu beklagen.

Das Tagebuch eines Zeitgenossen meldet so von der Schlacht:

„Soest, 15. Juli. Heute morgen gegen 3 Uhr fing alles an einzupacken:
die Maulesel, Packpferde und anderes wurden fertig. Um 81/2 Uhr ritt Mar¬
schall Broglio weg zum Prinzen Soubise. Es hat diese vereinigte Armee, so
140 000 Mann ausmachen soll, laut ihrer Aussage, neun volle Tage hier ge¬
standen und einen unsäglichen Schaden getan, alles Korn, so groß genug war,
wegfouragiert, die kleine Gerste zertreten, alle Gärten um die ganze Stadt zur
Wüste gemacht, alle Hecken und Zäune, alles Holzwerk und Bäume abge¬
hauen, die Dörfer auf der Haar, als Elfsen, Müllingsen, Hiddingsen, Fendring-
sen und Meiningsen durch und durch geplündert, so daß die meisten Bauern,
da ihnen Pferde und Kühe weggenommen worden, davon gelaufen sind. Wenn
uns der liebe Gott nicht hilft, so wird eine generale Hungersnot entstehen."

Die Sorge Friedrichs des Großen für Westfalen (1740—86).

Die Verwaltung Westfalens war unter Friedrich Wilhelm I. gut geord¬
net worden. Auf wirtschaftlichem Gebiete hat Friedrich II. für unsere Heimat
wohlgesorgt. Ihm stand Westfalen näher als feine rheinischen Besitzungen.
Er besuchte 1740 Hamm, Bielefeld und Herford, später auch Minden. Wieder¬
holt ließ er das bisher stiefmütterlich verwaltete Land von Ministern bereisen
und sich eingehend berichten. So kam er zu einem gerechten Urteil über West¬
falens Bewohner. Nannte sein Vater die westfälischen Vasallen „dumme
Ochsen", so fand er die Söhne der roten Erde arbeitsam und treu und sagte:
„Die Rasse ist gut."


